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Heber öle UMtfefamfeeü èe$ £td|te$.
93on SRaj $ranf.

(9cad)ôruc£ oerßoteu).
OCXO

gür Stttfjenanfnaßmen fotrratt nur ba§ ©onnenlicßt tu
SBetracßt, ôaê fiinftcßtticfi ôer optifcfien £eiiigfeit, ber d)e=

mifdjen Söirffamfett tute aud) öer Söitltgleit an ôer ©pt£e
ftefit ttuô öaßer aud) fonft am mciften für öie ^fiotograpßie
in Slnroenöung fommt. Sie 3ut>erlàffigfeit tci^t jeôod)
oiet gu roünfcfien üßrtg, roeefialß man es ja tu ôer ?ßoi~

traitpxajë, ßei Slttfnafimen gu roiffenfcßaftlicßen Sperren
tiftu. aitêgttfdmltert fueßt.

Itnfer tnenftfjlicfieê 9lttge empftnöct fautu ôie oerfd)ie=
ö«nen freien Untcrfcßieöc ôeê ©onnenlicfiteê, roeil eê feine
s^erglctcfie aufteilen laim unô ôie optifefie §ellig!eit {einen
Sct)luf3 auf ôie eßemifeße SBtrffamfcit gulafît. 2Bir met>
fett ttiefit, öaf? in gleichem Slßftanöe »du 9Jcittag ôaê 9>cacß=

mittagêltdjt ein iöfttute an cßeunfdjor SBirffantfeit gegen»
îf&eï öem Stij^t ôer 9Jtorgenftunôen>aufroeift, ôajj ôaê 2öin=
terlicßt roeniger roirïfam ift aie ôaê Stcfit itn ©ommer,
and; roenn ntan ôen tlnterfd)ieô ôer optifeßen ôelligfeit in
Setracßt gießt. £erßft= unô ftruBlingêiidjt finô gleicfifaF.S
trot3 gleid)ent SIBftanô oom längften Xage in ifircr coeuri*

fd)en SBirïung.anf ôie pfiotografiifcfie flatte ocrfcfiieôen.
Sie 2ttraoepßä.re nimmt roiifirenô ôeê 9cacfimittagê

ônrd) ôie oon ôer Grôe aufftetgenôen Sitnfte an ©cfialt
non SBafferôatupf gtt, ôer ttt Befonôerê fiofiem 9Jtaf3c ôie
otoietteu unô ttttraoioletten ©trafilen aßforßtert. Sa ôie

eßemifefie SSirfung ôiefer unftcfiiBaren ©trafilen ôeê Sid)=
teê nod) ftärfer aie ôie ôer ftcfitBaren oioletten ©trafilen
ift, fo roirô ônrd) ôeren SBerminôerung ôerfelBett ôie ©e=

fanttroirfung ôeê Sicfiteê oerminôert; aßer aud) ôie aitôera,
ficßtßaren ©trafilen furger SSeUenlànge roerôen ftarï
ônrd) SBafferöämpfc aßforßiert; roafirenô ôie oon ôen gei=
Ben ©traßlen aßfiängenöe optifefie £>elligleit fid) roeniger
oerringert, roeil ôiefer SSafferôampf non ôen ßlauen, oio=

letten unô ultraoioletten ©trafilen etroa 52 Biê 60 ^ro=
gent aufgefirt, jeôod) nur 37 arrogent oon ôen gelBett, trnô
unô oon ôen roten gar nur etroa 30 Cogent gitrüußält.
Gsine äfinlicfic SBirfttng fiat aud) eine mit ©tanß gefäi=
tigte Suft roie Bei fierrfeßenoem Sßinöc, roeefialß rotr and)
Bei roinôigent Söetter etroaê länger exponieren folten.

Sie eßemifeße SBirfung ôeê ©onnenlitßtee im §erB,ft
üBertrtfft ôie ôeê griifilingê etroa um 65 5ßrogent, roaê

man eßenfaüe auf ôie oerfdjieôenartigen 33eftanôteile Der

ßuft guriieffüßren fann, fo ôafs ôie griitjlingêluft oon meßr
Blau unô oiolett aßforßierenoer Sefcßaffenfieit ift.

2)ie eßemifdjen SBirïungen ôeê 8id)teê fiängen ferner
in roeit ßöl)crm SDxafje oon öer ©onnenPfie aß aie ôie op=

tifeße §ellig£eit, roeil Bei geringer ©onneutjöße ôie <S>ou-

nenftraßlen einen roeit großem 2Seg ôitrd) ôie ôie (5röe

umgeßenöe atmoepfiärifeße Su ft marljeit müfftn, öie roie
ôer SSafferôamnf oot allem öie Straßlen türgerer 2Sel=

lenlange aßforßiert. SBeröen Bei 90 ©raö Sannenßöße
oon öen roten ©trafilen etroa 95 'ißrogent, oon ôen gelben
etroa 86 ^logent, oon öen Blauen 73 trogen! unô oon öen

oiotetten ©trafilen 51 5ßrogeut oon öerSuftatmoepfiäre ßan=

ôurdfigelaffen, fo finit Bei 7 ©raö 30 Minuten ©onnenfiöße
ôer ^xogentfaç auf 55 ^Jrogent für 9Rot, 32 ^cogent für
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Ueber die Wirksamkeit des Lichtes.
Von Max Frank.

(Nachdruck verboten).

Für Außenaufnahmen kommt nur das Sonnenlicht in
Betracht, das hinsichtlich der optischen Helligkeit, der
chemischen Wirksamkeit mie auch der Billigkeit an der Spitze
steht und daher anch sonst am meisten für die Photographie
itt Anwendung kommt. Die Zuverlässigkeit läßt jedoch

viel zn wünschen übrig, weshalb man es ja in der Por-
traitpraxs, bei Aufnahmen zu wissenschaftlichen Zwecken
usw. anszuschalten sucht.

Uuser menschliches Auge empfindet kanm die verschiedenen

freien Unterschiede des Sonnenlichtes, weil es keine

Vergleiche anstellen kann nnd die optische Helligkeit keinen
Schluß auf die chemische Wirksamkeit zuläßt. Wir merken

nicht, daß in gleichem Abstände von Mittag das Nach-

mittngslicht ein Minus an chemischer Wirksamkeit gegenüber

dem Licht der Morgenstunden nufweist, daß das
Winterlicht weniger wirksam ist als das Licht im Sommer,
anch wenn man den Unterschied der optischen Helligkeit in
Betracht zieht. Herbst- und Frühlingslicht sind gleichfalls
trotz gleichem Abstand vom längsten Tage in ihrer chemischen

Wirkung .nnf die photograhische Platte verschieden.
Die A4mosphüre nimml mährend des Nachmittags

durch die von der Erde aufsteigenden Dünste an Gehalt
von Wasscrdampf zn, der in besonders hohem Maße die
violetten nnd ultravioletten Strahlen absorbiert. Dn die

chemische Wirkung dieser unsichtbaren Strahlen des Lichtes

noch stärker als die der sichtbaren violetten Strahlen
ist, fo wird dnrch deren Verminderung derselben die
Gesamtwirkung des Lichtes vermindert,' aber auch die andern,
sichtbaren Strahlen kurzer Wellenlänge werden stark
dnrch Wasserdämpfe absorbiert^ währenö die von den gelben

Strahlen abhängende optische Helligkeit sich weniger
verringert, weil dieser Wasserdampf von den blanen,
violetten und ultravioletten Strahlen etma 32 bis öl) Prozent

aufzehrt, jedoch nur 37 Prozent von den gelben, und
und von den roten gar nur etwn 3U Prozent zurückhält.
Eine ähnliche Wirkung hat auch eine mit Staub gesättigte

Luft wie bei herrschendem Winde, weshalb wir auch

bei windigem Wetter etwas länger exponieren sollen.

Die chemische Wirkung öes Sonnenlichtes im Herbst
übertrifft öie des Frühlings etwa um 65 Prozent, was
man ebenfalls auf die verschiedenartigen Bestandteile der
Luft zurückführen kann, fo daß die Frühlingsluft von mehr
blau und violett absorbierender Beschaffenheit ist.

Die chemischen Wirkungen des Lichtes hängen ferner
in weit höherm Mutze von der Sonnenhöhe ab als die
optische Helligkeit, weil bei geringer Sonnenhöhe die
Sonnenstrahlen einen weit größern Weg durch die. die Erde
umgehende atmosphärische Luft macheu müssen, die mie
der Wafserdampf vor allem die Strahlen kürzerer
Wellenlänge absorbiert. Werden bei 90 Grad Sonnenhöhe
von den roten Strahlen etwa 95 Prozent, von den gelben
etwa 86 Prozent, von den blauen 73 Prozent und von d^n
violetten Strahlen 31 Prozent von öerLnftatmosphäre hitt-
durchgelnssen, so sinkt bei 7 Grad 30 Minuten Sonnenhöhe
öer Prozentsatz auf 35 Prozent für Rot, 32 Prozent für
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©elß, 8 «ßrogent für Blau unô 0 ^rogent für Violett. ;>n
ôen mittlem ©onnenßöfien finô öie Beifiältntffe entfprc=
cfienö. öätten roir gitm Seifpeil eine platte oöer ein ^0=

pter, ôaê fiauptfäcfilicfi für ôie roten unô gelßen ©trafilen
empfinôlid) roäre, fo roäte öer ltntcrfd)ieö roäßrenö ôer

©tunöen oon Sonnenaufgang Biê Sonnenuntergang nur
ein geringer. Bei ôer BIatt= unô Biolcttempfinôlicfifeit
unferer ticßtempfinolicßen äRaterialien finît aßer öie 2If=

tioitnt mit aßnefimenöer ©onnenfiöfic immer fcßneller. Sït=

fier ïommt aud), öaf) im Söinter, etroa am 21. SegemBer

mittagê, ôaê ©onnenlicfit au cficmifdjer Energie faum öen

gefinten Seil aie am. 21. $uni aufguroeifen ßat, roeil ja öie

©oititc öaun nur eine geringe £>öfie erreiefit. Sagegen rotrfi
ôie SBläue ôeê Wimmele im ©ommer nur etroa ôoppelt fo

ftart aie im SBinter, ôenn ôer Seil ôeê ©onnenltcfiteë, oon
ôem öie Blauen ©trafilen, oon ôer ßuft refleïtiert, gu une
gelangen, Brauefit ja oorfier auefi Bei nieôrigem ©onnen=
ftanö iaitm mefir aie Bei fiofiem ôie ©rôatmoêpfiare gu
ôurefilaufen.

©ê ift roetterfiin niefit einerlei, in roelcfier Söeife ôaê

©onnenlicfit gur ©eltung fommt. ©ine oon unmitteIBa=
rem ©onnenlicfit ßefcfiienene Sanöfeßaft erforôcrt Befannt^
lid) nur etroa ôie §älfte Belicfitung aie eine foldje Bei

gerftreutem Sageelicßt. Saê oon roeifjen, grell oon ôer
©onne Befcfiienenen SBolfen refleltierte Siefit üßt eine Be=

ôeutenô größere SBirïung auf ôie ^lattenfcfiicfit anë, aie
ein flarer, Blauer Rimmel, ©in trüße Beroölfttng fe^t je=

ôod) ôie eßemifeße Söirfung roieôer auf ôen etroa oierten
nnö fünften Seil fieraB.

SBäfireno nun cinerfeitê ôie efiemifefie SBirfung ôes

auf ôie ©rôe gelangenôen Sicfitcê felßft in Betracfit gu gic=

fien ift, aßer auefi anôererfeitê ôie oon oerfcfiieôenen ©eiten
oon iröifcfien ©egenftänöen refieftierten Sicfitftrafilen eine
fftollc fpiclen, fo muffen roir aud) auf ôicfc Sftücfficfit nefi=

men. ©ê ift ôeêfialB nießt gleicfi, auê roelcßett ©egenftän=
ôen öie UmgeBung Beftefit, oon ôer Öicfit refleïtiert roirô.

Sicfeê Berfiältnie groifeßen ôem auf ôen ftörper fal=
lenöen öicfit u. ôer roieôer refieftierten SJcenge nennt man
ôie 2ii6eôo. Siefe gißt ôie optifefie ^eltigfeit ôeê !Refter=
licfiteê an, ôaê ôie eingelnen Körper Bei Bcftrafilung non
roetfjent ©onnenlicfit roieoergeßen. Sie efiemifefie 2Birffam=
fett riefitet fiefi nacfi ôer $ar6e ôeê anffallenôen Sicfiteë unô
ôer ^arBe ôer reflcîtierenôen ©egenftattôc. Blau ange=
ftriefiette SBanôe roiirôen ôemuad) roeitmefir aïtinifcfieê Sicfit
refleftteren aie ein fiellgelßer Stnftricfi, roorauf man auefi

im 2ttelier, Bei ôeffen 9cacfiBarfcfiaft ufro. 9Ritcfficfit gu nefi=
nten fiat. Sie fiofie 2II6eôo oon ©cfince maefit eê aueß fie=

greifließ, roarttm roir Bei ©cfineclanôfcfiaften fo gang Bc=

ôeutenô fürger aie fonft exponieren muffen; fpiett ôod) ôer
©ctjnce faft ôicfelBe 3ftoHe roie ôie ôen Rimmel Beôecîenôen

meinen SBoIfen, oon ôeuen er Beleucfitet roirô. 2tuê ôem
gfeießen ©runôe Befcfileunigt ôer ©cfinee aud) ôaê kopieren,
natitrlicfi niefit ôann, roenn er auf ôem ©taêôacfi ôeê So=
pterraumeê lagert.

9tlfo ôie SBirîfantïcit ôeê ©onnenlicfiteê fcfiroauït in
fefir roeiten ©rengen, unô auf ôer riefitigen itenntniê ôer
oerfcfiieôenen $aftoren, oon ôenen iefi einige angegeBen
fiaBe, Berufit ôie ©iefierfieit in ôer. SBafil ôer @£pofitionë=
Sett.

Du ÎDert öer Programmhefte.
<OCXZ>

Saê ^ßrogrammfieft ift noefi gar niefit fo alten Saturne.
Sie geit feineê erften ©rfcfieinenê faut gufammen mit ôen

SInfängen ôer BoIfêtfieatcrBeftreBungen, jenen Beftrefittn=
gen, ôie ifiren Sluêôrncf fanôen in ôen ,,©d)iller=S6eateru",
ôie nacfi Berlin aitcfi in oerfcfiieôenen attöern ôeutfd)ett
©taôten erriefitet rourôen. Ser 3u>ecf ôiefer ?ßrograunir=
fiefte roar, ôem Sfieatcrfiefncfier eine ficine ©infüfirnng in
ôaê SBerf ôeê 2(6enôê gu geBen unô ifin and) gïeicfigeitig
Beîannt gu maefien mit ôem GeBen unô fünftlerifcßen SBei*=

ôegang ôeê Sicfitcrê. $ür ôen ©eßiloeten Beôettteten ôiefc
©infüfirungen gar niefitê. ©ie follten eê ja auefi niefit, fonte

ôern fie galten gleicßfam aie Stufflarungêfcfirift für ù;c=

jenigen, ôenen ôer $ampf umê Sefien niefit 3elt S" fcßön=

ner, geiftiger Betätigung läfjt. Itnô in ôiefen Streifen
griff man ôenn auefi gierig nacfi ôiefer roiKfomuteucu, fo

fcfimacffiaft feroierten Sîoft.

SSarum foßte ôaê, roaê fiier im primitioen ©inné ge=

Boten roar, niefit and) in geiftig erroeitertem îflJaf) gu fcßaf=

fen fein, fo fagte man fid). @ê oerging nur fttrgc $&&)
unô in ôen ocrfcfiieôenften unô oerfcßieöenarttgften S6ca=

teritttternefimungen taueßteu plö^Iicfi ^rograntmfiefte auf.
Qfir ^nfialt rouröe aBroed)ëlnngêreicfi unô ôer Brad)te auf=

fer ôem |>inroeiê auf ôaê gefpielte SBerf unô ôer Bic=
grapfiie ôeê Slurorê aud) Stnalojen ôeê <Stude.ê unô fou=

ftigeê Slttcrlet auê ôer £unft= unô Sfieaterroelt. Ser 2Seg

oon ôen Stnfängen ôer 'ißrogrammßefte Biê gu ôem, roaê

fieute gum Betfpiel in ôen „Sramaturgifcfien Blättern" ôeê

„Seutfcfien Sfieaterê" gu Berlin gcßoten roirô, ift ein roci=

ter, auê ôen fleinen ôinrocifen finô iiterarifcfi roiffenfefiafte
liefie SBerte geroorôen. Steiner möcfite fie fiente nod) eut*
Beßren.

Saê Äinotfieater erfefiien auf ôem tylan unô erfieifeßte

geßieterifd) einen ^prograntntgettel. SBofil ftauô man au
ôen 2Infängeu ôeê ftinotfieatcrê auf ôem ©tanôpunftc -

ôem man aud) fieute noefi Befonôerê Bei ffeinern Unie;-'
nefintungen Begegnet,— 5af3 ôer SlinoBefucficr ntefit einmal
eine geôrncfte ^olgc ôer gur Borfnfirung gelangenôen
©tücfc geßrauefit. 5Dxan meint, er foil üßcrrafdü roeröeu,
unô ôann, roaê ôie £>auptfad)e ift, unô roaê ôem ©praiï,=
tficater fefilt, fei ja ôie Satfacfie, ôaf? Sitel ôeê ©tuefeë ivm
roaê fonft ôer 5ßrogrammgetteI mitteilen, üBerflüffig finô,
roeil ja allée ôieê oon ôer Seinroanô aBgitlefen ift. Unô
aie gar ôer âlnfang gemaefit rourôe, 5ßrogrammfiefte aud)

für ôaê Sîinotfieater fierauêgugcBen, ôa glauBte man oon
einer IteBerflüffigfeit fpreefien gu fönnen.

Saê ^ßrogrammfieft ift für ôaê Sttnotfieatcr cine 3?o;=

roenôigfeit. 3?Benn auefi ôaê ®inôertfieatcr in ôer grof5cu
9teifie ôer Itnterfialtungêgelcgenfieiten einen gang Befou=

ôeren ^ßlafe cinntntntt, fo ift ôer ©runô ôer grepueng öoeß

ôarin gu finôen, ôaf3 ôaê 5ßufilifum ôaê «iitotfieatcr im=

mer nur aie eine ©tätte ôeê Bcrgnugenê Betracfitet. ©ë

fndfit ôaê Hino auf, um 3eïftïeuung gu finôen, urn fid) aû=

lenfen gu laffen oon ôen ©orgen unô oon ôer ?ïr6eit ôcë

Sageê. Soie fioefi auefi ôiefe gäfiigfeit ôeê Ainotfieatcrê
angufd)Iagen ift, fo Beôeutet fie ôotfi niefit ôaê, roaê ôa3

Seit« 4. _ L^IrVLiU^ «üI»«K/^ürl«K.

Gelb, 8 Prozent für Blau und » Prozent für Violett. Fn
treu mittlern Sonnenhöhen sind dic Verhältuissc entsprechend.

Hätten mir znm Bcispeil einc Platte odcr ein
Papier, das hauptsächlich für dic roten und gelben Strahlen
empfindlich märe, fo märe der Untcrschicd mährend öcr
Stnnöcn von Sonnenaufgang bis Sonnenuntcrgaug nur
ein geringer. Bci der Blun- und Violcttcmvfiudlichkcit
uuscrcr lichtcmpfindlichen Materialien sinkt aber die
Aktivität mit abnehmender Sonnenhöhe immer schneller. Daher

kommt auch, daß im Winter, etwa am 21. Dezember
mittags, das Sonnenlicht an chemischer Energie kaum den

zehnten Teil als am 21. Juni aufzuweisen hat, weil ja die

Sonnc dann nur eine geringe Höhe erreicht. Dagegen wirkt
die Bläne öes Himmels im Sommer nur etwa doppelt so

stark als im Winter, denn öer Teil des Sonnenlichtes, von
dem dic blanen Strahlen, von der Luft reflektiert, zu uns
gelangen, braucht ja vorher auch bet niedrigem Sonnenstand

kaum mchr als bei hohem die Erdatmosphäre zu
durchlaufen.

Es ist weiterhin nicht einerlei, in welcher Weise das

Sonnenlicht zur Geltung kommt. Eine von unmittelbarem

Sonnenlicht beschienene Landschaft erfordert bekanntlich

nnr etwa die Hälfte Belichtung als einc solche bci
zerstreutem Tageslicht. Das von weißen, grell von der
Sonne beschienenen Wolken reflektierte Licht übt einc
bedeutend größere Wirknng aus öie Plattenschicht ans, als
ein klarer, blauer Himmel. Ein trübe Bewölkung setzt

jedoch dic chemische Wirkung wieder auf den etwa vierten
und fünften Teil herab.

Während nun einerseits die chemische Wirkung des

auf die Erde gelangenden Lichtes selbst in Betracht zu
ziehen ist, aber anch andererseits die von verschiedenen Seiten
von irdischen Gegenständen reflektierten Lichtstrahlen eine
Rolle spielen, fo müssen mir auch auf diese Rücksicht
nehmen. Es ist deshalb nicht gleich, aus welchen Gegenständen

dic Umgebung besteht, von der Licht reflektiert wirö.
Dieses Verhältnis zwischen dem auf den Körper

fallenden Licht u. der wieder reflektierten Meugc nennt man
die Albcdo. Diese gibt die optische Helligkeit des Reflex-
lichtcs an, das die einzelnen Körper bei Bestrahlung von
meißem Sonnenlicht miedergeben. Die chemische Wirksamkeit

richtet sich nach der Farbe des auffallenden Lichtes und
der Farbe der reflektierenden Gegenstände. Blau
angestrichene Wände würöen demnach wcitmehr aktinisches Licht
reflektieren als ein hellgelber Anstrich, worauf man auch

im Atelier, bci dessen Nachbarschaft ufw. Rücksicht zu nehmen

hat. Die hohe Albedo von Schnee macht es anch

begreiflich, warum wir bei Schneelandschafteu so ganz
bedeutend kürzer als sonst exponieren müssen,' spielt doch dcr
Schnee fast dieselbe Rolle mie die den Himmel bedeckenden

Meißen Wolken, von denen er beleuchtet wird. Aus dem
gleichen Grunde beschleunigt dcr Schnee auch das Kopieren,
natürlich nicht dann, wenn er ans dem Glasdach des Ko-
picrranmes lagert.

Also die Wirksamkeit des Sonnenlichtes schwankt in
sehr weiten Grenzen, und ans der richtigen Kenntnis der
verschiedenen Faktoren, von denen ich einige angegeben
habe, beruht öie Sicherheit in öer Wahl der Expositionszeit.

Ver wert der Programmhefte.

Das Programmheft ist noch gar nicht so alten Datums.
Die Zeit seines ersten Erscheinens fällt zusammen mit de«

Anfängen der Volkstheatcrbcstrebungen, jenen Bestrebungen,

dic ihren Ansdrnck fanden in den „Schiller-Theatern",
die nach Berlin anch in verschiedenen andern dcutschen
Städten errichtet wurden. Dcr Zweck dieser Prograunu-
hefte war, dem Theaterbesucher cinc kleine Einführung in
das Werk des Abends zn geben nnd ihn anch gleichzeitig
bekannt zu machen mit dcm Leben und künstlerischen
Werdegang des Dichters. Für den Gebildeten bedeuteten diese

Einführungen gar nichts. Sie sollten es ja anch nicht,
sondern ste galten gleichsam als Aufklärungsschrift fiir
diejenigen, denen der Kampf ums Leben nicht Zcit zu schöu-

ner, geistiger Betätiguug läßt. Und in dicsen Krcisen
griff man denn auch gierig nach dieser willkommenen, so

schmackhaft servierten Kost.

Warum sollte das, was hier im primitiven Sinne
geboten war, nicht anch in geistig erweitertem Maß zu schaffen

fein, so sagre man sich. Es verging nur kurze Zclr,
und in den verschiedensten und verschiedenartigsten Thca-
terunternehmttngen tauchten plötzlich Programmhefte auf.
Ihr Inhalt wuröe abwechslungsreich und der brachte ausser

öcm Hinweis aus das gespielte Werk und der
Biographie des Autors auch Analysen des Stückes nnd
sonstiges Allerlei ans der Kunst- und Theaterwelt. Dcr Weg
von den Anfängen öcr Programmhefte bis zu dcm, was
heute zum Beispiel in den „Dramaturgischen Blättern" dcs

„Deutschen Theaters" zu Berlin geboten wird, ist cin wci-
ter, ans den kleinen Hinweisen sind literarisch wissenschaftliche

Werte geworden. Keiner möchte ste hente noch

entbehren.

Das Kinotheater erschien ans dem Plan und erheischte

gebieterisch einen Programmzcttel. Wohl stand man au
den Anfängen des Kinotheatcrs anf dem Standpnnkte -

dem man auch heutc noch besonders bei kleinern Unrcr-
nehmungen begegnet,— daß dcr Kinobesucher nicht einmal
cinc gedruckte Folge dcr zur Vorführung gelangenden
Stücke gebrancht. Man meint, er soll überrascht werden,
und öann, was dic Hauptsache ist, und was dem Sprachtheater

fehlt, sei ja die Tatfache, öatz Titel des Stückes nn«
was sonst der Programmzcttel mitteilen, überflüssig sind,
weil ja alles dies von der Leinwand abzulesen ist, Uno
als gar öcr Anfang gemacht wurde, Programmhefte auch

für das Kinotheater herauszugeben, da glanbte man von
einer Uebcrflüssigkeit sprechen zn können.

Das Programmheft ist für das Kinothcater cine
Notwendigkeit. Wenn auch das Kindertheatcr in der großen
Reihe der Unterhaltnngsgelcgenheiten einen ganz besonderen

Platz einnimmt, so ist der Grnnd dcr Frequenz doch

darin zu finden, daß das Pnbliknm das Kinothcater
immer nnr als einc Stätte des Vergnügens betrachtet. Es
sucht das Kino auf, um Zerstreuung zu finden, nm stch

ablenken zn lassen von den Sorgen nnd von der Arbeit dcs

Tages. Wie hoch anch diese Fähigkeit des Kinotheaters
anzuschlagen ist, so bedeutet ste doch nicht das, was das
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